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NùtallDelhH für Hays yimdl Oarteim
Ein Veloradnetz kann sehr wohl selbst hergestellt

werden, zumal die praktischen Gumminetze nicht
mehr erhältlich sind. Bunte Resten aus Perl- und
Baumwollgarn ergeben in Gabelhäkelei ein hüb-
sches, billiges und dauerhaftes Netz, das auch weni-
ger verblaßt als ein gekauftes. Man nimmt vorerst
vom Rad einen naturgroßen Schnitt der Netzform
ab. Dann häkelt man fünf Gabelborten von 5 cm
Breite, und zwar die erste 135 Schlingen lang, die
folgenden 130, 115, 85 und 65 Schlingen lang, jede in
einer Farbe, bzw. Garnart. Die Borten werden dann
mit festen Maschen und Luftmaschen zusammenge-
häkelt. Man faßt stets mehrere Schlingen (2—5) mit
der festen Masche zusammen und sticht wechselnd
einmal in die Schlingen der einen Borte und nach
einigen Luftmaschen in die Schlingen der andern
Borte ein. Wieviel Schlingen zusammengehäkelt
werden müssen, probiert man durch Auflegen auf
dem Papierschnitt aus. Zum Schluß werden die
freien Schlingen am oberen und unteren Rand eben-
falls behäkelt.

Geronnene Milch ist ein Haushaltproblem, mit
dem wir uns diesen Sommer besonders früh und in-
tensiv beschäftigen müssen. Es ist wohl unnötig zu
sagen, daß ums himmelswillen ja nichts fortgewor-
fen werden darf, selbst wenn man eine Abneigung
gegen das übrigens sehr gesunde und nahrhafte
Fehlprodukt hat. Wenn Ihnen die Milch während
des Aufkochens gerinnt, nehmen Sie rasch ein Sieb
zur Hand und passieren Sie die Bescherung. Das da-
durch erhaltene „Wasser" verwenden Sie für eine
feine Suppe, der Rest ist richtiger „Quark", der im
Milchladen nur gegen kostbare Käsemarken gekauft
werden kann. Daraus fabrizieren Sie einen Grieß-
brei mit Aprikosenkompott, der delikater mundet
als der landläufige und bei dessen Genuß niemand
eine Ahnung von Ihrem „Betriebsunfall" in der
Küche haben wird. Rühren Sie Grieß in den Quark

ein, wie wenn es siedende Milch wäre, nachdem Sie
den Quark erhitzt haben. Geben Sie etwas Zitrone
und geriebene Nüsse dazu. An Stelle des Kompottes
kann ein Überguß aus geröstetem Paniermehl oder
brauner Butter gemacht werden. Aus dem abgesieb-
ten Wasser kann an Stelle der Suppe ein erfrischen-
des Getränk hergestellt werden, indem man Zitro-
nensaft und Zucker beimischt, Ihre Kinder aber
werden jedesmal schmunzeln, wenn die Milch beim
Aufkochen in „Ehescheidung" macht.

Ein Omeletten-Trick. Omeletten — oder wie man
zu deutsch sagt: Pfannkuchen — sind trotz der Eier-
rationierung immer noch eine sehr beliebte Speise,
zumal mit der Beimischung stark variiert und ab-
gewechselt werden kann. Da geben wir Käse, oder
Schnittlauch, oder Spinat, oder geschnetzelte Äpfel
in den Teig, um je nachdem eine Käse-, Binätsch-,
Apfel-Omelette usw. zu erhalten. Um den Teig zu
strecken, können geriebene Kartoffeln in den Teig
gegeben werden, doch dann sind es eben Kartoffel-
und keine Eier-Omeletten, Um nun die Teigmasse
ohne Zugabe von Kartoffeln zu verdoppeln und doch
nur die gewöhnliche Anzahl Eier und das übliche
Quantum Milch zu verwenden, wenden wir folgen-
den Trick an: Wir machen unsern Teig wie gewöhn-
lieh mit 1—2 Eiern und dem entsprechenden Quan-
tum Mehl und gießen dann, ganz langsam und unter
heftigem Rühren, kochendes Wasser hinzu, Vorerst
wird der Teig ganz dick und klebrig. Aber wir gie-
ßen weiter, immer langsam und unter stetem Rüh-
ren, wie man's bei der Majonnaise selig machte. Der
Teig wird dann wieder dünnflüssig wie er vorher
war. Haben Sie keine Angst, daß der Teig weniger
gut sei als ohne dieses „Wasserstrecken". Wir haben
nun das doppelte Quantum Teig, aus dem es auch
doppelt so viele Omeletten gibt, und dann erst noch
zarte, lockere und knusperige. Die Sache ist fast zu
simpel, um wahr zu sein, aber es stimmt! Hanka.

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Juni
Stolz bin ich vor allem auf meine Kartoffeln, denn

ich besitze die schönsten und größten Stauden. Von
der Wiesenstraße bis zum Tulpenweg hinunter hat
niemand so schöne Kulturen wie ich. Heute, bei dem
schönen und trockenen Wetter beginne ich mit dem
Anhäufeln der Kartoffeln, Letztes Jahr habe ich
diese Arbeit unterlassen, mit dem Erfolg, daß eine
Menge Knollen der Luft ausgesetzt war und somit
grün gefärbt wurde. Ebenfalls war der Ertrag nicht
sehr befriedigend, was ich ebenfalls dieser unter-
lassenen Arbeit zuschrieb. Mein Nachbar hat mich
nämlich nachträglich darüber belehrt, daß sich durch
das Anhäufeln auch die oberirdischen Stengelteile
noch bewurzeln würden. Selbstverständlich können
sich dann auch schönere und größere Früchte ent-
wickeln. Als Werkzeug verwende ich eine breite
Haue, welche ich selbst ausprobieren durfte. Die Ar-
beit kann mit ihr wirklich rasch und sauber ausge-
führt werden.

Meine erste Buschbohnensaat hat sich nun so ent-
wickelt, daß ich anschließend auch diese anhäufeln
kann. Allerdings muß ich hier etwas sorgfältiger vor-
gehen, damit die feinen Wurzeln ja nicht zerstört
werden. Hier und dort haben einige Körner nicht
gekeimt. Allein ich sage mir, daß diese kleinen Lük-
ken bessere Luftzirkulation ermöglichen und somit
meine zu enge Saat (4 statt 3 Reihen pro Normal-
beet) korrigieren.

Sobald ein Gewitterregen die sommerliche Hitze
etwas gedämpft hat, werde ich nochmals Kohlrabi

und Salat auspflanzen. Ich lockere die Beete jetzt
schon sehr gründlich und vermische die Erde mit
Torfmull — es ist gerade noch die letzte Ration, die
ich ergattern konnte — so gründlich, bis ich meine
Hand mühelos in die Erde hinunterstecken kann.
Dieses Gartenbeet wird die Feuchtigkeit wie ein
Schwamm in sich aufnehmen und langsam an die
ausgepflanzten Setzlinge abgeben. Ich weiß, daß die
Mühe durch eine geringere Anzahl aufgestengelter
Salatköpfe belohnt wird.

Und komme ich endlich zu meinem stattlichen
Komposthaufen, so muß ich feststellen, daß mir wäh-
rend meiner Abwesenheit einige Kürbiskerne auf
denselben gesteckt wurden. Das kann ich — so
schön es auch aussehen würde — wirklich nicht
brauchen, denn meine Komposterde darf nicht schon
vor ihrer wirklichen Verwendung ausgelaugt werden.
Ebenfalls den mastigen Unkrautpflanzen muß ich ein
Ende bereiten, sonst breitet sich der ideale Schäd-
lings-Schattenplatz noch immer zu größeren Dirnen-
sionen aus,

Mit diesem kleinen Lauchsetzlingpaket muß in den
nächsten Stunden noch ein großes Gartenbeet be-
pflanzt werden. Das lange Kraut schneide ich auf
Handbreite zurück, weil dieses zu viel Wasser ver-
dunsten würde. Bei einem Pflanzenabstand von
20/30 cm werde ich ein der Fläche entsprechendes
Maximum aus dem Beete herausholen können.

Hofmann.

IMn- lî-iIâv-gM WâvîêlNi
Lin VelorsdneìT kann ssbr wobì selbst bergsstellt

werden, Tumal dis praktiscben OuwminstTe nickt
msbr erbältlicb sind. Lunte Lesten nus Lsrl- unà
Laumwollgarn ergeben iu Oabslbäkelei ein büb-
scbes, billiges und dauerbaktes LetT, das aucb weni-
ger verblabt als sin gskauktes. blan niinrnt vorerst
vorn Lad einen naturgroben 8cbnitt der LetTkorm
ab. Oann bäkelt man künk Oabelborten von 5 cni
Lrsits, unci Twar dis erste 122 8cblingen lang, dis
kolgendsn 122, 112, 82 unci 62 8cblingsn lang, jecis in
einer Larbe, b?w. Oarnart. Oie Lorten werden dann
lnit kssten blascben und Ouktmascben TUsaininsnZs-
bäkelt. IVInn labt stets niedrere 8cblingsn P—2j rnit
der kesten blascbs Tusammen und stickt wecbselnd
einmal in dis 8cblingen der einen Lorte und nacb
einigen Ouktmascben in dis 8cblingen der andern
Lorte ein. wieviel 8cblingsn Tusammengebäkelt

mÜ88en, prc>ì>íerì man àrcîi ^ukle^en auk
dein Lapierscbnitt nus. ?uin 8cblub werden dis
kreisn 8cblingen am oberen und unteren Land eben-
kails bekakelt.

Oeroonene blilcb ist ein Lausbaltproblem, mit
dein wir uns diesen 8onuner besonders krüb und in-
tsnsiv bescbäktigsn müssen. Ls ist wobl unnötig TU

sagen, dab ums bimmslswillen je nicbts kortgewor-
ksn werden dark, selbst wenn men eine Abneigung
gegen das übrigens ssbr gesunde und nabrbakts
Leblprodukt bet. V/snn Ibnen die blilcb ivs.brend
des ^.ukkocbens gerinnt, nebmsn 8ie rsscb ein 8ieb
Tur Land und passieren 8is die Lsscbsrung. Oss da-
durcb erbsltens „V^asssr" verwenden 8is kür eine
keine 8upps, der Lest ist ricbtiger „Ouark", der im
blilcbladsn nur gegen Kostbars Lässmarken gskaukt
werden kann. Osrsus ksbri^ieren 8ie einen Orisb-
drei mit ^.prikossnkompott, der delikater mundet
als der landläukigs und bei dessen OenuL niemand
eins ^.bnung von Ibrem „Letriebsunkall" in der
Lücke baben wird, Lübren 8ie Orisb in den Ouark

ein, wie wenn es siedende blilcb wäre, nscbdem 8ie
den Ouark erbitüt bsben. Leben 8ie etwas Citrone
und geriebene Lüsss daTU. ^.n 8tslle des Lompottes
kann sin Öbergub aus geröstetem Laniermebl oder
brauner Lutter gemacbt werden, /ius dem abgesieb-
ten Nasser kann an 8tells der 8uppe ein erkriscbsn-
des Ostränk bergestellt werden, indem man Ätro-
nsnsakt und Mucker beimiscbt. Ibre blinder aber
werden jedesmal scbmunTeln, wenn die blilcb beim
àkkocbsn in „Lbescbsidung" macbt.

Lin Omelstten-Irick. Omeletten — oder wie man
TU deutscb sagt: Lkannkucbsn — sind trotT der Lier-
rationisrung immer nocb eine sebr beliebte 8psiss,
Tumal mit der Lsimiscbung stark variiert und ab-
gswecbselt werden kann. Oa geben wir blase, oder
8cbnittlaucb, oder 8pinat, oder gescbnetTelte Ä.pksl
in den Oeig, um je nacbdem eine blase-, Linstscb-,
^.pksl-Omsletts usw. TU erkalten. Lm den lkeiF TU

strecken, können Zeriebens bartokksln in den OeiZ
ZsZsben werden, dock dann sind es eben bartokksl-
und keine Lier-Omeletten. Om nun die OeiKmasss
obne ^uZabe von blartokkeln TU verdoppeln und dock
nur die Zswöbnlicbe ^.NTabl Lier und das üblicbs
Ouantum Idilcb TU verwenden, wenden wir kolgen-
den lkrick anc Vi^ir macben unsern IlsiZ wie gewobn-
lick mit 1—2 Lisrn und dem entspreckenden Ouan-
tum bdsbl und ZislZen dann, ZanT langsam und unter
bsktiZem bübren, kocbsndes Nasser binTU. Vorerst
wird der OeiZ ganT dick und klebrig, ^.ber wir gis-
den weiter, immer langsam und unter stetem büb-
ren, wie man s bei der bdajonnaise selig macbte. Oer
Ileig wird dann wieder dünnklüssig wie er vorder
war. Ikabsn 8ie keine ^.ngst, dad der Ileig weniger
gut sei als obne dieses „IVasserstrecken". Vvir baben
nun das doppelte Ouantum Ileig, aus dem es aucb
doppelt so viele Omeletten gibt, und dann erst nocb
Tarte, lockere und knusperige. Oie 8acbs ist kast TU

simpel, um wabr TU sein, aber es stimmt! Lanka.

Qsi'tSkiÂi'dSiìSri iri cjsr srsìSii ü-lslfts ciss IVlOrists
8tol2 ì)írl íeli vor allem aul meine XsrîoîîSln, àenn

ick besitTs die scbönsten und grollten 8taudsn. Von
der IVissenstrade bis Tum Ilulpenweg binuntsr bat
niemand so scböns bultursn wie ick. Leute, bei dem
scbönen und trockenen ^Vetter beginne ick mit dem
/cnbäuksln der bartokksln. OetTtes dabr babe ick
diese Arbeit unterlassen, mit dem Lrkolg, dsd eins
Stenge bnollen der bukt ausgssetTt war und somit
grün geksrbt wurde. Lbenkalls war der Lrtrag nickt
ssbr bskrisdigsnd, was ick sbsnkalls dieser unter-
lassenen Arbeit Tuscbrisb. Nein Lacbbar bat micb
nämlicb nacbträglicb darüber belebrt, dall sieb durcb
das Vnbäukeln aucb die obsrirdiscbsn 8tsngelteils
nocb bewurTeln würden. 8slbstverständlicb können
sicb dann aucb scböners und gröösre brückte snt-
wickeln. V.Is V/srkTeug verwende ick eine breite
Laue, wslcbe ick selbst ausprobieren durkte. Ois ckr-
bsit kann mit ibr wirklicb rascb und sauber ausgs-
kübrt werden.

kleine erste Luscbbobnensaat bat sicb nun so snt-
wickelt, dall icb anscblieöend aucb diese anbäuksln
kann. Allerdings mull icb bier etwas sorgkaltiger vor-
geben, damit die keinen V^urTeln ja nickt Terstört
werden. Lier und dort baben einige börnsr nickt
gekeimt. Allein icb sage mir, dall diese kleinen Oük-
ksn bessere OuktTirkulation ermöglicbsn und somit
meine TU enge 8aat ft statt 2 beiden pro Lormal-
best) korrigieren.

8obald ein Oewitterregsn die sommerlicbe LitTe
etwas gsdämpkt bat, werde icb nocbmals boblrabi

und 8alat auspklaNTen. Icb lockere die Lsets jetTt
scbon ssbr gründlicb und vermiscbs die Lrds mit
'llorilnull — es ist gerade nocb die letTte bation, die
icb ergattern konnte — so gründlicb, bis icb meine
Land mübelos in die Lrde binuntsrstscken kann.
Oissss Oartenbeet wird die bsucbtigkeit wie sin
8cbwamm in sicb auknebmsn und langsam an die
ausgspklanTten LetLinge abgeben. Icb weill, dall die
Nübs durcb eins geringere /tNTabl aukgestsngeltsr
8alatköpks belobnt wird.

Lnd komme icb endlicb TU meinem stattlicbsn
bompostbauken, so mull icb keststsllen, dab mir wäb-
rend msiner Xbwssenbeit einige bürbiskerne auk
denselben gesteckt wurden. Oas kann icb — so
scbön es aucb ausseben würde — wirklicb nickt
braucbsn, denn meine bomposterde dark nickt scbon
vor ibrer wirklicben Verwendung ausgelaugt werden.
Lbenkalls den mastigen LnkrautpklanTen mull icb sin
Lnds bereiten, sonst breitet sicb der ideale 8cbäd-
lings-8cbattsnplatT nocb immer TU gröberen Oimen-
8Í0QSl1 ÄU8.

bl.it diesem kleinen kaucbsetTlingpakst mull in den
näcbstsn 8tundsn nocb sin grobes Oartenbeet be-
pklanTt werden. Oas lange kraut scbneids icb auk

Landbrsite Turück, weil dieses Tu viel Yasser ver-
dunsten würde. Lei einem LklanTenabstand von
20/20 cm werde icb sin der Lläcbs entsprecbendes
iVlaximum aus dem Lests berausbolsn können.

Lokmanv.


	Nützliches für Haus und Garten

